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Notebooks sollen schöner werden
Intel hat dafür eine neue Gerätekategorie eingeführt: sogenannte Ultrabooks

hält bis zu sieben Stunden. Der
13,3 Zoll große HD-Bildschirm
besitzt LED-Hintergrundbe-
leuchtung. Bereits nach 1,5 Se-
kunden soll der Rechner aus
dem Instant-On-Modus aufwa-
chen. Im sogenannten Green

Instant-On-Modus hält der
Akku laut Acer knapp 50 Tage.

Die Entwicklung der neuen
Geräte unterstützte Intel unter
anderem mit einem Fonds in
Höhe von 300 Millionen Dollar.
Unter anderem wurden Vor-
und Nachteile verschiedener
Materialien ausgelotet. Asus
und Lenovo mit seinem Idea-
Pad U300s entschieden sich bei-
spielsweise für ein Chassis aus
reinem Aluminium - wie bei
Apples MacBook Air. Das soll
nicht nur hochwertig aussehen.
»Bei der Entscheidung für Alu-
minium war die thermische
Strahlung ebenfalls ein großes
Thema«, erläutert Loewy Chen,
bei Asus für das Design des
Zenbook verantwortlich. »Alu-
minium ermöglicht eine schnel-
le Abgabe von Hitze; dadurch

arbeitet das Ultrabook stets be-
ständig und sicher.«

Lenovo setzt für die Kühlung
seines 1,32 Kilo leichten Idea-
Pad zusätzlich auf die »atmen-
de Tastatur«, eine von Intel ent-
wickelte Kühltechnologie, bei
der ein Luftstrom durch die
Tasten geleitet wird und auf
diese Weise Wärmeentwick-
lung bei der Arbeit verhindern
soll.

Das Chassis des Satellite
Z830-10J von Toshiba besteht
dagegen aus Magnesium - und
das Gerät bringt damit bei einer
Display-Diagonalen von 13,3
Zoll lediglich 1,1 Kilo auf die
Waage. Das Metall haben die
Entwickler bei Toshiba mit ei-
ner eigens entwickelten Wa-
benstruktur verstärkt. Das Ge-
rät sei so flach, dass eine Ether-
net-Buchse eigentlich nicht
mehr an die Seite gepasst hätte,
sagte Gabriel Willigens von
Toshiba. Die Entwickler hätten
sie sowie die RGB-Schnittstelle
deshalb in die Füße des Geräts
integriert.

Acer entschied sich beim
Aspire für eine Legierung aus
Aluminium und Magnesium
und ein besonders aerodyna-
misches Design. »Essentielle
Features eines Smartphones
und Tablet-PCs«, wie zum Bei-
spiel schnelles Starten und im
Vergleich zu herkömmlichen
Notebooks besonders schnelle
Verbindung zum Internet sol-
len das Aspire S3 bei den Ver-
brauchern attraktiv machen,
sagte Campbell Kan, bei Acer
als Präsident für die weltweiten
PC-Operationen verantwort-
lich. Mit 2,5 Sekunden sei das
S3 viermal so schnell im Netz.

Auch HP und Dell haben Ul-
trabooks angekündigt, ein

Starttermin in Deutschland ist
aber vorerst nicht bekannt. Für
das kommende Jahr wird die
nächste Generation der Ultra-
books erwartet, die die Grenze
zu den populären Tablets wie
Apples iPad weiter aufweichen
könnte: Sie sollen dann mit
Multitouch-Display aufwarten.
Damit bis dahin eine hinrei-
chende Auswahl an Apps zur
Verfügung steht, hat Intel noch
einmal rund 100 Millionen Dol-
lar investiert. Und bis Herbst
kommenden Jahres dürften
auch die Preise gefallen sein -
Intel-Chef Paul Otellini erwar-
tet, dass dann die 700-Dollar-
Marke (rund 530 Euro) erreicht
wird. Renate Grimming

und 1700 Euro. Jeder Hersteller
habe aber mindestens ein Mo-
dell für weniger als 1000 Euro
im Portfolio, sagt Werner. Die
Geräte starten wie etwa das
Zenbook des taiwanischen
Herstellers Asus über den In-

stant-On-Modus besonders
schnell. Wer den Rechner zu-
vor nicht ganz heruntergefah-
ren hat, muss beim Zenbook le-
diglich zwei Sekunden warten,
bis es betriebsbereit ist. Das nur
1,1 Kilo leichte Gerät misst an
der dicksten Stelle 17 Millime-
ter und ist mit Windows 7
Home Premium in der 64-Bit-
Variante ausgestattet. Die
strengen Schlankheits-Vorga-
ben erreicht das Zenbook auch
durch eine platzsparende
128-Gigabyte-SSD-Festplatte.

Acer startet in die neue Gerä-
teklasse mit dem Aspire S3. Das
Notebook ist 13 Millimeter
dünn und bringt 1,35 Kilo auf
die Waage. Dafür kann es statt
eines SSD-Laufwerks alternativ
auch mit einer HDD-Festplatte
mit 500 Gigabyte Speicherplatz
ausgerüstet werden. Viele Nut-
zer wollten auf viel Speicher
auch mobil nicht verzichten,
sagt Acer-Sprecherin Alexan-
dra Böckelmann. Die Batterie

Die ersten Ultrabooks kamen
rechtzeitig zum Weihnachtsge-
schäft im Handel. Diese Note-
books sollen fitter für den mo-
bilen Einsatz sein und besser
aussehen. Rein optisch setzen
sich die Ultrabooks von her-

kömmlichen mobilen Rechnern
durch ein besonders schlankes
Design ab. Zudem warten sie
mit Funktionen auf, die bislang
Tablets oder Smartphones vor-
behalten waren.

Welches Gerät sich Ultra-
book nennen darf, entscheidet
Intel. Das Unternehmen macht
das Recht, den Markennamen
zu nutzen, von der Erfüllung
verschiedener Vorgaben ab-
hängig. So dürfe das Gerät an
der dicksten Stelle nicht mehr
als 18 Millimeter messen, er-
klärt Intel-Manager Hans-Jür-
gen Werner. Auch Energieeffi-
zienz ist vorgeschrieben: Der
Akku soll mindestens fünf
Stunden ohne Steckdose aus-
kommen und darf nicht mehr
als 17 Watt TDP (Thermal De-
sign Power) verbrauchen.

Die Preise der neuen Geräte
von Acer, Asus, Toshiba und
Lenovo variieren je nach Aus-
stattung zwischen rund 800

Energielabel für Fernseher
Die Effizienzklasse sagt eher wenig aus

Beim Kauf eines Fernsehers
lohnt sich ein Blick auf das neue
Energielabel, das neu ausgelie-
ferte Geräte tragen müssen. Es
soll Kunden über den Strom-
verbrauch des Geräts informie-
ren. Verbraucher sollten dabei
aber nicht nur nach der soge-
nannten Effizienzklasse gehen.
»Die alleine sagt noch relativ
wenig aus«, sagt Irmela Benz
vom Bund für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland
(BUND). »Wichtig ist vor allem
der absolute Verbrauch des Ge-
räts.«

Das Spektrum der Klassen
reicht von »G« für Energiever-
schwender bis »A« für sparsa-
me Exemplare, besonders effi-
ziente Modelle können auch
die Note »A+« tragen. Für un-
terschiedlich große Geräte gel-
ten aber unterschiedliche
Grenzwerte - ein kleiner Fern-
seher mit schlechter Effizienz-
klasse verbraucht unter Um-
ständen also weniger Strom als
ein gut bewerteter Riese. Nach
Angaben des BUND gehört ak-
tuell schon etwa jedes vierte
Modell zur Klasse »A«, in den
unteren vier Kategorien finden
sich dagegen nur wenige. Das
mache die Noten weniger aus-
sagekräftig, kritisieren die Na-
turschützer.

Auf dem Label wird der Ver-
brauch aber auch in absoluten

Zahlen angegeben. Eine Watt-
angabe zeigt zum Beispiel, wie
viel Energie das Gerät im Be-
triebszustand braucht. Benz
empfiehlt aber, besser die grö-
ßer gedruckte Angabe in Kilo-
wattstunden pro Jahr (kWh/an-
num) zu beachten. »Das ist der
Wert, der auch auf Ihrer Strom-
rechnung auftaucht. Damit las-
sen sich die Kosten schnell
überschlagen.« Außerdem be-
rücksichtigt der kWh/annum-
Wert den Stromverbrauch im
Standby-Betrieb.

Zuletzt gibt es auf dem Ener-
gielabel noch ein Symbol mit
oder ohne Häkchen. Das zeigt,
ob das Gerät einen echten Aus-
Schalter besitzt. Ohne den
muss der Besitzer selbst den
Stecker ziehen, um die Strom-
zufuhr wirklich zu unterbre-
chen.

Die Energiebilanz eines Fern-
sehers kann ein erheblicher
Kostenfaktor sein, warnt Benz:
»Es lohnt sich immer, neben
dem Kaufpreis auch die Be-
triebskosten im Auge zu behal-
ten.« Nach BUND-Berechnun-
gen ergeben sich bei Bild-
schirmdiagonalen zwischen 80
und 90 Zentimetern und zehn-
jähriger Lebensdauer Kosten-
unterschiede von rund 500
Euro, bei größeren Exemplaren
sogar noch mehr.

Tobias Hanraths

Asus entschied sich bei seinem dünnen Zenbook für ein Gehäuse komplett aus Aluminium. Das sieht
nicht nur gut aus, sondern unterstützt auch die Kühlung. (Foto: Asus)

Schlankes Profil: Acers Aspire S3 kann auch eine Festplatte mit 500 Gigabyte Kapazität bekommen,
wenn der Nutzer auch unterwegs mehr Speicher braucht.


